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Ailgrmthtt
*jp,

\lZd)Wt\\ct\\dn anilitiu^citiiniv
Organ fcet f$tt>eiaertfcfyen 2trmee*

Per dajtPtij. #Utt«gtUrd>rift XXIII. Jahrgang.

»afel, 22. Sunt. III. Mrejand,. 1857. Mro. 49.
Die fdjwefjerlfäe »KlHtärjeitung erfdjeint jwetmal in ber Sffioajc, ieweilen SRontag« unb Donnetftag* Stbenb«. Der »S3rel« Bf«

(Snbe 1857 ift franco buraj bit ganje ©ajwcij gr. 7. —. ©ie SBefteOtmgen werben birect an bie aSetlaaJbanblung „bie Sdnuetg-
(nrofcr'fclic Vcrlag»bnctilianblung in jlafcl" abreffftt, ber Betrag »irb iei ben au«»ärttgen »Abonnenten burd) 3tadjnabine erbeben.

Berantoortlidje Dtebaftion: Jtjan« SBielanb, Äommanbant.

Abonnemente? auf bie 3ä)wetjerifäje ajeflit&r*
jeitung werben ju jeber Seit angenommen; man
mufi ftcb befhalb an bie @$v»ct%»i}aufct'fcfee ©er-
lagäbncbbanblung in Safet wenben; bie bisher
erfdjienenen Stummem werben, fo weit ber 93ors
ratb ausreicht, nachgeliefert.

93erid)t »bet bte SBetonffnuttg nnb btn &etb*

jug wn 1857.

(Bom 15. April 1857.)

(gwtfefewtfl.)

3u biefen Ar6eiten ftnb nod) biejenigen ju jätjlen,
weldje beren unerläßlidje Ergänjungen waren, b. i. brei

mit Schiffen errichtete Brücfen, woPon jmei ju ©cbaff»

hänfen unb eine inBafel, ©ie lefetere, mit einem ©urdj»
laßbtrgefteUt, um ben Hanbel«6arfenba«Hinburdjfahren

ju gewähren, hat wegen ber Brette unb bem reißenben

Saufe be« JRbeineS große ©cbwtertgfetten bargeboten.
»Man mußte ©runbpfäble fdjlagen unb quer über ben

Sluß ein gewaltige« ©panntau fpannen, um baran bte

©djiffe, beren »Stnfer frtjaufelten, feft ju machen', tai
©enieforpö hatte aüt biefe ©djwierigfeiten ü6erwunben,
wie e« benn aud) jur ©djlagung ber Brücfe, welcbe

naheju 800 Suß Sänge unb 20 Suß Brette hatte, fleh

AüeSju Bebienen wußte, mai ei unter ben Hänben hatte,

großer unb flciner ©djiffe, Böcfe, Bautjolj ic.
©ie Brücfen 6ei ©ebaffbaufen fanben nidjt bie glei»

djen ©cbwterigfetten; inbem ber SRbein ba weniger Breit

unb reißenb mar; aUe in eS war eine anbere Eigenthum»

nebfeit, weldje Won ber Eiirffdbt be« Offtjitrt, welcher

bie Bontonniere Befehligte, 3eugniß gaB. ©a er fia) bie

für bie ©djlagung ber Beiben Brüden genügenbe Anjabl
©djiffe nidjt Perfdjaffen fonnte, fo batf er fidj mit paar»
weife neben einanber gelegten unb ftnnreidj jufammen»
gefuppelten »Jiacben, Sabrjeugen, bie öereinjclt ju
fdjwacb waren, um gebraucht werben ju fönnen, welche

aber ju jwei unb jwei jufammengebunbett bie nötbige
©tärfe hatten, um eine für ben Uebergang öon 6loßer

Snfanterie Beftimmte Bohlenlage ju tragen.
Außer biefen breien mit gewöhnlichen Schiffen ge&au«

ten Brücfen tag nod) baS nötbige Material Bereit, um

im erforberlicfen Moment jwei ÄriegS6rütfen fdjlagen

ju fönnen, beren ©teUen Bejeidjnet warrn.
Alle biefe Einjelnbeiten waren nur angeführt um ju

jeigen, welch' große« ©ewtebt ber 06er6efehl«ha6er auf
bie Bermehrung ber BerBinbungSmittel jwifdjen ben

äußern unb innern Sfjeilen ber ©djweij, bie Bereits burd)
einige bleibenbe Brücfen PerBunben waren, legte. Bafel
unb ©djaffhaufen mußten jur Ueberjeugung gebracht

merben, baß ihre Miteibgenoffen Bereit waren, fie Bi«

auf« Aeußerfte ju öertbeibigen. Man mußte aua) bem

AuSlanbe jeigen, baß, wenn man nur einen Sheil, felbft
btn äußerften angreife, man mit ber ganjen ©djmeij an»

Jbuunv

Snbeffen lagen bie Äantone 3'«g unb ©rauBünben,

weldje nodj feine Sruppen jum Heere geftellt hatten,
betnOBerBefeblSbaBer an, baß aud) ein Sbeil ihrer Äon»

tingente untet bit Sahne gerufen werbe. 3m AugenBlicf,
al« ber ©eneral einem Begehren, weldje« auf bie guten
©eftnnungen biefer Äantone ein fo fcbÖneS Sicht xx>arf,

entfpredjen woüte, erhielt er öon bem »BunbeSrauje bie

Einlabung, jebeö weitere Sruppenaufgebot ju Perfdjie»

Ben, inbem bie AuSftdjt auf eine frieblicbe Söfung bie

Bermehrung beS EffeftiöbeftanbeS ber »Slrmee überftüffig
mache. Um ben Begonnenen Unterhaublungen nicht hin»
berlicb jit werben, ließ ber OBerBefehlSbaBer ben 'AB*

marfch neuer ©treitfräfte nach Bern SRheine einfteUen.

3n ber Shat mar bie BunbeSöerfamtnlung im Begriff
jufammenjutreten, um ftdj aufS Beue mit bem Beuen«

burgerfonftift ju Befäffen.

3n ber ©ifeung öom 16. 3anuar nabm fte einen Bor*
fdjlag an, weldjer bie BorauSftdjt eineS nahen ÄriegeS

Befeitigte. ©eftüfet auf biefe Einleitung ju einer frieb*

lidjen Söfung, unb auf ben bureb bie BnnbeSöerfamm*

lung auSgefprochenen SBunfcb, erließ ber BunbeSratb

an benD6er6efebl8ba6er bie Sinlabung, Bor6ereitungen

jur Entlaffung ber Sruppen ju treffen unb fobann jur
Bottjiebung biefer Maßregel felBft ju febreiten.

ES war ju Befürchten, baß bie Sruppen, weldje fo

Piel Eifer an ben Sag gelegt fiatten, um btm ötufe be«

Baterlanbe«, al« e« feine Unabbangigfeit gefährbet

gtau6te, ju entfpredjen, ©djwierigfeiten machen würben,

um einer Berfügung ju gebordjen, weldje it)ttx Erbe»

Bung mit Einem Mal ein Enbe madjte unb welche Bei
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(Vom IS. April 1857.)

(Sortsetzung.)

Zu diesen Arbeiten sind noch diejenigen zu zählen,
welche deren unerläßliche Ergänzungen waren, d. i. drei

mit Schiffen errichtete Brücken, wovon zwei zu Schaff»
Hausen und eine in Basel. Die letztere, mit einem Durch»
laß hergestellt, um den Handelsbarken daSHindurchfahren

zu gewähren, hat wegen der Breite und dem reißenden

Laufe deö Rheines große Schwierigkeiten dargeboten.

Man mußte Grundpfähle schlagen und quer über den

Fluß ein gewaltiges Spanntau spanne«, um daran die

Schiffe, deren Anker schaukelten, fest zu machen. DaS

GeniekorpS hatte alle diese Schwierigkeiten überwunden,
wie es denn auch zur Schlagung der Brücke, welche

nahezu 80» Fuß Länge und 20 Fuß Breite hatte, sich

AlleS zu bedienen wußte, waS ee> unter den Händen hatte,

großer und kleiner Schiffe, Böcke, Bauholz ic.
Die Brücken bei Schaffhausen fanden nicht die glei»

chen Schwierigkeiten; indem der Rhein da weniger breit
und reißend war; allein es war eine andere Eigenthüm»

lichkeit, welch« von d«r Einsicht deö Ofstzie«, welcher

die Pontonniere befehligte, Zeugniß gab. Da er sich die

für die Schlagung der beiden Brücken genügende Anzahl
Schiffe nicht verschaffen konnte, so half er sich mit paar»
weis« neben einander gklegten und sinnreich zusammen»

gekuppelten Nachen, Fahrzeugen, die vereinzelt zu

schwach ivare», um gebraucht werden zu können, welche

aber zu zwei und zwei zusammengebunden die nöthige
Stärk« hatten, um eine für den Uebergang Von bloßer

Infanterie bestimmte Bohlenlage zu tragen.
Außer diesen dreien mit gewöhnlichen Schiffen gebau»

t«n Brück«« lag noch das nöthige Material bereit, um

im erforderlichen Moment zwei KriegSbrücken schlagen

zu können, deren Stellen bezeichnet waren.
All« dikst Einzelnheiten waren nur angeführt um zu

zkigen, welch' große« Gewicht der Oberbefehlshaber auf
die Vermehrung der Verbindungsmittel zwischen den

äußtrn nnd inncrn Theilen derSchweiz, die bereits durch
«inigt bleibende Brücken verbunden waren, legte. Basel
und Schaffhausen mußten zur Uebirzrugung gebracht

werden, daß ihre Miteidgenossm bereit waren, sie bis
aufS Aeußerft« zu v«rtheidigen. Man mußte auch dem

Ausland« zeigen, daß, wenn man nur einen Theil, selbst

den äußersten angreife, man mit der ganzen Schweiz an-
Hinde.

Indessen lag«n di« Kanton« Zug und Graubünd««,
wklch« noch keine Truppen zum H«ere gtftkllt hatt«n,
dem Oberbefehlshaber an, daß auch «in Thtil ihr«r
Kontingente unter die Fahn« gerufen werd«. Zm Augtnblick,
als der General einem Begehren, welches auf die guten
Gesinnungen dieser Kantone ein so schönes Licht warf,
entsprechen wollte, erhielt er von dem Bundesrathe die

Einladung, jedes weitere Truppenaufgebot zu Verschie»

ben, indem die Aussicht auf eine friedliche Lösung die

Vermehrung des Effektivbestandes der Armee überflüssig

mache. Um den begonnenen Unterhandlungen nicht
hinderlich zu werden, ließ der Oberbefehlshaber den

Abmarsch neuer Streitkräfte nach dem Rheine einstellen.

In der That war die Bundesversammlung im Begriff
zusammenzutreten, um sich aufs Neue mit dcm Neuen»

burgerkonflikt zu befassen.

In der Sitzung vom 16. Januar nahm fle einen

Vorschlag an, welcher die Voraussicht eineö nahen Krieges

beseitigte. Gestützt auf dicse Einleitung zu einer

friedlichen Lösung, und aufden durch die Bundesversammlung

ausgesprochenen Wunsch, erließ der Bundesrath

an denOberbefehlshaber die Einladung, Vorbereitungen

zur Entlassung der Truppen zu treffen und sodann zur

Vollziehung dieser Maßregel selbst zu schreiten.

Es war zu befürchten, daß die Truppen, welche so

Viel Eifer an den Tag gelegt hatten, um dem Rufe deS

Vaterlandes, als eö ftin« UnabhängigKit gefährdet

glaubte, zu entsprechen, SchwierigKiten machen würden,

um einer Verfügung zu gehorchen, welch« ihr«r Erhebung

mit Einem Mal ein Ende machte und welch« bei
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Bieten bie Hoffnung öerettelte, ihre Ergebenheit burd)

ihr Benehmen auf bem Scblacbtfelbe ju Beweifen. E«

war jebod) nidjt fo: ba« Heer gab einen fdjlagenben

Beweis öon feiner öoüfommenen MannSjucht, inbem eS

ben Befehl ber Entlaffung, wie benjenigen ber Befainm«

lung unb beS Marfdbe« an bie ©renje, mit 9tube unb

©eborfam gegen bie 06er6ebörbe entgegennahm. 3eber»

mann bereitete ftcb nacb bem Empfang beS folgenben am

22. 3anuar erlaffenen SageSBefehlS, ftitt auf ben A6«

marfch öor.
„©er ©enerat, OBerBefeblSbaBer ber eibg. Armee, in«

bem er ben Sruppen ihre Balbige Entlaffung anfünbigt,

madjt eS fidj jur Befonbern Steube, gleid) wie e8 audj

feine Bftidjt ift, ihnen ju fagen, wie glüefltcb er fleh

febäfet, baß man ihn würbig erfanb an ibre ©pifee ju
treten. Er fanu ber Mannfchaft nur fein PotteS 806

fpenben über ibre ©iSjiplin unb über ibr gutes Etnöer»

nehmen mit ben Bürgern in ibren Äantonnementen. Er
banfte ihnen bafür, benn nichts fonnte ihm angenehmer

fein unb mehr feinen Abffchten entfprechen. Er jweifelt
üBrigenS nicht baran, baß, wenn bie Umftänbe eS erfor»

bert hätten, Offtjiere unb ©olbaten weitere Bewerfe ib»

rer Hingebung abgefegt hätten, burd) treue ErfüUung
ibrer betligften Bftidjt, nämlich berjenigen, bie UnPer*

lefelidjfeit, UnaBbängfeit unb bie Eh" eineS Batertan*

beS, baS fo geredjten Anfpruch an ihre Anhänglichfett
Tjat, aud) mit Einfefeung UjreS SeBenS ju »ertbeibigen.

„Eibgenöffifebe SBebrmanner!

,;3bt werbet Balb in Euere Heimat jurüctfebten;
meine Beften SBünfdje Begleiten Eud) bortbin, unb idj
hoffe, baß aud) 3h«Euerm®eneral, bet Bereit mar, «tte

SB ecfj fei fätte beS ©efcbicfeS mit (Surf; ju ttjeifen, ein

freunblicheS Anbenfen Bewahren werbet.

„©enießt in Euem Samilienfreifen bte wohlöerbiente

0tuhe: Euere (Ruhe fei aber biejenige atter Braöen;
trennt Euch nämlich nie öon Euem SBaffen unb feib

ftetS Bereit fte wieber ju ergreifen, um öon neuem an bie

©renjen ju eilen, wenn irgenb ein Seinb ftch nähern

foUte. ©0 werbet 3br bie Achtung Bewahren, bie man

Eudj jottt, unb baSAnfeben, ben Srieben unbbieSBobl*

fahrt unferer glüdlidjen ©cbweij fidjer fteUen."

Mit bem 20. Sanuar waren bieBorBereitungSmaßre*

gtln jur Entlaffung getroffen, ©er Befehlshaber beS

©enieS hatte ben Befehl erhalten, bie Befeftigun8ar6ei*
ten einjuftetten, bie Brücfen bei ©ebaffbaufen unb Bafel
aBjuBredjen unb bie Bontontrain« unb bie »Bontonnier»

fompagnien nadj Süridj abgehen ju laffen, fowie aud)

bieju entlaffenbenOfftjiere be«©rnieforp«ju Bejeidjnen.

©leiehinäßtg würbe bem OBerfommanbanten ber Ar»
titterie ber Befehl ertbeilt, bie »Bewegung ber BofttionS*
artiüerie anjubalten, bie ©efcbüferöljren wieber in bie

Magajine einrücfen ju laffen unb Borfdjläge für bie

Entlaffung ber Artitterie ju madjen.
©ie ©täBe ber ©Ipiftonen unb Brigaben ohne Srup*

pen erhielten eBenfaUS ben Befebl, fid) aufjulöfen unb

mit bem 23. Sanuat ben Heimweg anjutreten.
©leidjjeitig Begann bte Entlaffung ber Srainfolbaten

unb Sralnpferbe.
Um enblidj bie Entlaffung ber Sruppen ber anbern

©ipjftonen PorjuBereiten unb ju erleichtern, würbe ifjnen
ein neuer AuffteUungSfreiS angewiefen, ber öon große»

rem Umfang war uttb hinter bemjenigen lag, ben fte

innegehabt hatten.

©ie©i«lofation«6ewegung foUte mit bem 23.3anuat
Beginnen.

©en 22. Sanuar waren bie Marfdjrouten ben juerft
ju entlaffenben Sruppen jugeftettt worben. ©te Entlaf*
fung nahm bann ihren regelmäßigen Berlauf, Berechnet,
um Anbäufungen auf ben Straßen unb in benOrtfcbaf»
ten, welche Sruppen eittjugartieren hatten, ju öermeiben
unb um ben ÄantonSfrtegSfommiffariaten bie erforber*
lidje Seit ju laffen, um bie auf ber Marfdjlinie ber Äo*
tonnen gelegenen ©emeinben rechtzeitig in Äenntniß
fefeen ju fennen.

Slm 1. SeBrttar traten bie lefeten Sruppen ben Heim»

weg an unb ben folgenben Sag Perließ ber große ©ene»

ralftaB Süricb, um nach Bern jurüefjufebren. ©te
Offtjiere, auS benen er geBtlbet war, würben aUmälig
entlaffen, fo wie man beren ©ienfte eut6et)ren fonnte.
Unb al8 am 10. SeBruar ber OBerBefehlSBaBer felbft a&*

gereist war, BlieBen nur nod) einige Offtjiere im ©ienft,
weldje mit ber Sictuibation, ber Orbnung ber Bapiere
unb ber BoUenbung einiger Seidjnungen über bie Befe»

ftigungen Beauftragt waren.
So enbete ein Selbjug, ber unter einer aUgemeinen

Begeifterung, ber Erhebung ber Beöölferung wie mit
bem größten frtegtrifchen Eifer beS Heeres Begonnen

würbe. SRocb nie hatte bie Sdjweij Europa baS Schau»

fpiel einer foldjen Ueßereinftimmung Pon'Slnftrengungen
unb Opfern gegeben. UeBeraU Begegnete man ber Hin«
gebung, bem Barteigeifte nirgenbö. Einig unb ftarf,
bie ©djweij Bereit, für ibreSreÜjeit unbUnaBbängigfett

ju fämpfen, wie in ben fdjönften Sagen ibrer ©efdjidjte.
Sie ®ömpatt)ie ber 6enad)barten Bölferfcbaften war

für ihre ©adje wie für ihre Haltung gewonnen.
©ie Armee in«6efonbere war öon ber SBidjtigfeit ber

Sntereffen, welche fte ju »ertbeibigen hatte, burebbrun*

gen. ©ie Stube, bie Entfchloffenbeit In ihrer Haltung,
flößten Bertrauen rin, fo wie ihre Mann«judjt unb bie

Hingebung an ihre Befehlshaber Bürgfcbaften für einen

guten Erfolg waren. SBenn ihr audj bie ©clegenheit
nidjt gegeben war, ju jeigen, was fte unter bem Einfluß
ber ©efinnungen, weldje fte erfüUten, öermodjte, fo ba»
Ben boch ber Eifer, mit bem fte unter bie Sahnen geeilt
ift, ber ©eift, welcher fte ununterbrochen Befeelte, ba«

friegerifdje Seuer, öon bem fte ftdj am Bora&enb eine«

Äampfe« glauBte, einen moralifdjen Einbrud gemadjt,
ber Pon ©auer fein wirb.

(Sortfefeung folgt.)

3>ae ©fftjteröfeft in &ntitb.

(Seit langer Seit haben wir fein gtänjenberer}

geft gefeiert/ atö btutt', unfere Äameraben in Sit»

riefj fjatten aüem aufgeboten/ um un« ben Aufent*

balt in ihren mauern fo angenebnt/ fo genufjreid)
alö »lögticb jit machen; Süridj bietet an ftdj fdjon
burdj feine bcrrttcfje Sage fo piel SReije jebem Be*

fud)tt, baju fam ein ftrabtenber ©ommertag unb

banb in £anb mit biefen Elementen gina, bit bie*

bete ©aftfreuubfebaft/ bie bie fdjöne gfmntatftabt
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Vielen die Hoffnung vereitelte, ihre Ergebenheit durch

ihr Benehmen auf dem Schlachtfelde zu beweisen. Eö

war jedoch nicht so: daö Heer gab einen schlagenden

Beweis von seiner Vollkommenen Mannszucht, indem es

den Befehl der Entlassung, wie denjenigen der Besamm-

lung und des Marsches an die Grenze, mit Ruhe und

Gehorsam gegen die Oberbehörde entgegennahm. Jeder»

mann bereitete sich nach dem Empfang des folgenden am

22. Januar erlassenen Tagesbesehls, still auf den Ab»

marsch Vor.

„Der General, Oberbefehlshaber der eidg. Armee, in»

dem er den Truppen ihre baldige Entlassung ankündigt,

macht es sich zur besondern Freude, gleich wie es auch

seine Pflicht ift, ihnen zu sagen, wie glücklich er flch

schätzt, daß man ihn würdig erfand an ihre Spitze zu

treten. Er kann der Mannschaft nur sein Volles Lob

spenden über ihre Disziplin und über ihr gutes Einver»

nehmen mit den Bürgern in ihren Kantonnementen. Er
dankte ihnen dafür, denn nichts konnte ihm angenehmer

sein und mehr seinen Absichten entsprechen. Er zweifelt

übrigens nicht daran, daß, wenn die Umstände es erfor»

dert hätten, Offiziere und Soldaten weitere Beweise

ihrer Hingebung abgelegt hätten, durch treue Erfüllung
ihrer heiligsten Pflicht, nämlich derjenigen, die Unver-

letzlichkit, Unabhängkeit und die Ehre eines Vaterlan»

deS, das so gerechten Anspruch an ihre Anhänglichkeit

hat, auch mit Einsetzung ihres Lebens zu vertheidigen.

„Eidgenössische Wehrmänner!

»Ihr werdet bald in Euere Heimat zurückkehren;

meine besten Wünsche begleiten Euch dorthin, und ich

hoffe, daß auch Ihr Euerm General, der bereit war, alle

Wechselfälle des Geschickes mit Euch zu theilen, ein

freundliches Andenken bewahren werdet.

„Genießt in Euern Familienkreifen die wohlverdiente

Ruhe: Euere Ruhe sei aber diejenige aller Bravenz

trennt Euch nämlich nie von Euern Waffen und seid

stets bereit sie wieder zu ergreifen, um von neuem an die

Grenzen zu eilen, wenn irgend ein Feind sich nähern

sollte. So werdet Ihr die Achtung bewahren, die man

Euch zollt, und das Ansehen, den Frieden unddieWohl-
fahrt unserer glücklichen Schweiz sicher stellen."

Mit dem 20. Januar waren die Vorbereitungsmaßregeln

zur Entlassung getroffen. Der Befehlshaber deö

Genies hatte den Befehl erhalten, die BefestigunSarbei»

ten einzustellen, die Brücken bei Schaffhausen und Basel

abzubrechen und die PontontrainS und die Pontonnier»

kompagnien nach Zürich abgehen zu lassen, sowie auch

die zu entlassenden Ofsiziere des GeniekorpS zu bezeichnen.

Gleichmäßig wurde dem Oberkommandanten der Ar»
tillerie der Befehl ertheilt, die Bewegung der Positions-
artillerie anzuhalten, die Geschützröhren wieder indie
Magazine einrücken zu lassen und Vorschläge für die

Entlassung der Artillerie zu machen.
Die Stäbe der Divisionen und Brigaden ohne Truppen

erhielten ebenfalls den Befehl, fich aufzulösen und

mit dem 23, Januar den Heimweg anzutreten.

Gleichzeitig begann die Entlassung der Trainsoldaten

und Trainpferde.
Um endlich die Entlassung der Truppen der andern

Divisionen vorzubereiten und zu erleichtern, wurde ihnen

ein neuer Aufftellungskreis angewiesen, der von größe¬

rem Umfang war und hinter demjenigen lag, den sie

innegehabt hatten.

DieDiölokationsbewegung sollte mit dem 23.Januar
beginnen.

Den 22. Januar waren die Marschrouten den zuerst

zu entlassenden Truppen zugestellt worden. Die Entlassung

nahm dann ihren regelmäßigen Verlauf, berechnet,
um Anhäufungen auf den Straßen und in deuOrtschaf-
ten, welche Truppen einzuqartieren hatten, zu vermeiden
und um den Kantonskriegskommissariaten die erforder«
liche Zeit zu lassen, um die auf der Marschlinie der
Kolonnen gelegenen Gemeinden rechtzeitig in Kenntniß
setzen zu kennen.

Am l. Februar traten die letzten Truppen den Heimweg

an und den folgenden Tag verließ der große
Generalstab Zürich, um nach Bern zurückzukehren. Die
Ofstziere, aus denen er gebildet war, wurden allmälig
entlassen, so wie man deren Dienste entbehren konnte.
Und als am 10. Februar der Oberbefehlshaber selbst

abgereist war, blieben nur noch einige Offiziere im Dienst,
welchc mit der Liquidation, der Ordnung der Papiere
und der Vollendung einiger Zeichnungen über die

Befestigungen beauftragt waren.
So endete ein Feldzug, der unter einer allgemeinen

Begeisterung, der Erhebung der Bevölkerung wie mit
dem größten kriegerischen Eifer deS HeereS begonnen
wurde. Noch nie hatte die Schweiz Europa das Schauspiel

einer solchen Uebereinstimmung von Anstrengungen
und Opfern gegeben. Ueberall begegnete man der

Hingebung, dem Parteigeifte nirgends. Einig und stark,

die Schweiz bereit, für ihre Freiheit und Unabhängigkeit

zu kämpfen, wie in den schönsten Tagen ihrer Geschichte.
Die Sympathie der benachbarten Völkerschaften war

für ihre Sache wie für ihre Haltung gewonnen.
Die Armee insbesondere war von der Wichtigkeit der

Interessen, welche fie zu vertheidigen hatte, durchdrungen.

Die Ruhe, die Entschlossenheit in ihrer Haltung,
flößten Vertrauen ein, fo wie ihre Mannszucht und die

Hingebung an ihre Befehlshaber Bürgschaften für einen

guten Erfolg waren. Wenn ihr auch die Gelegenheit
nicht gegeben war, zu zeigen, was ste unter dem Einfluß
der Gesinnungen, welche sie erfüllten, vermochte, so

haben doch der Eifer, mit dem ste unter die Fahnen geeilt
ift, der Geist, welcher sie ununterbrochen beseelte, daö

kriegerische Feuer, von dem sie stch am Vorabend eineö

Kampfes glaubte, einen moralischen Eindruck gemacht,
der Von Dauer fein wird.

(Fortsetzung folgt.)

DaS Offiziersfest in Zürich.

Seit langer Zeit haben wir kein glänzenderes

Fest gefeiert, als Heuer; unsere Kameraden in Zii.
rich hatten allem aufgeboten/ um uns den Aufenr.

halt in ihren Mauern so angenehm, so genußreich

als möglich zu machen; Zürich bietet an sich schon

durch seine herrliche Lage so viel Reize jedem

Besucher/ dazu kam ein strahlender Sommertag uud

Hand in Hand mit diesen Elementen ging die vie,
dere Gastfreundschaft/ die die schöne Limmarstadt
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